Voneinander Lernen - Ökumenische Lernreisen

Ein Aufruf zum Lernen durch Reisen von Heinz Fuchs.
"Voneinander lernen" - wo immer sich dazu eine Möglichkeit bietet, möchten viele Menschen sie wohl gerne nutzen. Erst recht gilt das, wenn solches Lernen mit einer Reise verbunden ist. 

Von Ökumenischen Lernreisen ist die Rede. Zahlreiche, vor allem kirchliche, Gruppen aus Deutschland begeben sich auf solche Reisen in die verschiedensten Länder im Süden, oder laden Gruppen von dort zu Besuchen - sogenannten Reverseprogrammen - nach Deutschland ein. Als Teil ihrer entwicklungspolitischen Bildungs- und Partnerschaftsarbeit besuchen sich Gruppen gegenseitig, mit dem Ziel, voneinander zu lernen. Vor allem aber wollen sie durch die Aufnahme und Pflege persönlicher Kontakte ökumenische Partnerschaften konkreter erfahren und miteinander praktizieren.

Doch worin liegt der Sinn, dass wir zueinander reisen, uns gegenseitig besuchen? Sind solche Reisen bei den Reisenden und den Besuchten vertretbar, angesichts der großen Umweltbelastung, des Geldes, der Zeit und des Engagements auf beiden Seiten? Und wenn ja, mit welchen Zielvorgaben müssen wir uns dann auseinandersetzen, mit welchen Schwierigkeiten müssen wir rechnen? Bei solchen und ähnlichen Fragen erfahren die Gruppen neben der Möglichkeit finanzieller Förderung fachlich-konzeptionelle Beratung und Begleitung aus dem Bereich "Bildung und Förderung" des Evangelischen Entwicklungsdienstes (EED) bzw. im Rahmen der regionalen Strukturen durch die landeskirchlichen Beauftragten. Zwei von der EED-Fachstelle TOURISM WATCH herausgegebene Handreichungen zur Gestaltung Ökumenischer Lernreisen mit dem Titel "Voneinander Lernen - Tourismus und Entwicklung" und "Gastfreundschaft" geben ebenfalls Antworten und Anregungen. Dieser macht dies mit der nicht ganz unbescheidenen Intention, dass sich Gruppen nur nach reiflicher Überlegung und sehr guter Vorbereitung zu einer solchen Reise aufmachen. Dass eine sachgemäße Nacharbeit ebenfalls vorbereitet und konkret eingeplant wird, ist eine der Förderbedingungen. Das Programm "Ökumenische Lernreisen" bzw. "Entwicklungsbezogene Studienreisen", wie es manchmal auch noch genannt wird, besteht seit 1977. Bis heute waren auf knapp 2.000 entwicklungsbezogenen Studienreisen einschließlich dazugehöriger Reverseprogramme über 10.000 Menschen mit finanzieller Förderung des Evangelischen Entwicklungsdienstes und seiner Vorgängerstrukturen weltweit unterwegs - ein riesiges Potenzial an Multiplikatoren und Multiplikatorinnen. 

Glauben im Alltag
Das Kennenlernen des Alltags der jeweils Anderen hat in den Ökumenischen Lernreisen hohe Priorität. Besonders kirchlichen Gruppen ist es wichtig, Einblick zu gewinnen, wie die Partner 'am anderen Ende', sei es nun im Süden, Westen, im Osten oder im Norden, ihren Glauben im Alltag praktizieren und wie das gottesdienstliche Leben aussieht. Häufig geraten sie dabei ins Staunen, wie viel sie von ihren Gastgebern lernen können und wie die Erfahrungen aus solchen Begegnungen ihr eigenes spirituelles Leben und das ihrer Gemeinden bereichern. Auch alle anderen Lebensumstände kennen zu lernen, die den Alltag der Menschen prägen und ihre Entfaltungsmöglichkeiten behindern oder fördern, ist unerlässliches Merkmal dieser Art des Reisens. "Ökumenische Lernreisen" nennt der EED/ABP solche Reisen, weil auf ihnen Lernen gemeinschaftlich mit Partnern aus der Ökumene stattfindet. Solches Erfahrungslernen geht in seinen Auswirkungen tiefer und hat eine andere Qualität als das bei "normalen" Reisen übliche Sammeln und Bewerten von Informationen und Sehenswürdigkeiten. Lange bevor uns die Diskussionen um Licht und Schatten der "Globalisierung" erreicht haben, sehen sich Christen der Aufforderung zum intensiven, weltweiten "Freundschaft schließen" gegenüber. "Gehet hin in alle Welt und macht Menschen zu Jüngern (Freunden ...)" steht am Anfang der Kirche.
Es bleibt eine Daueraufgabe: Wie können Menschen aus unterschiedlichen Lebenszusammenhängen, aus verschiedenen Kulturen und Traditionen, ausgestattet mit verschiedenen Glaubenshintergründen, Wertevorstellungen und ungleichen und von struktureller Ungerechtigkeit geprägten Lebensverhältnissen Freunde und Freundinnen, gleichberechtigte Partner und Partnerinnen werden? Wie ist dies über Kultur und Religionsgrenzen hinweg möglich? Gut vorbereitete ökumenische Begegnungen und entwicklungspolitische Lern- und Studienreisen sind Baustein und Chance auf diesem Weg. Der Evangelische Entwicklungsdienst möchte, dass die Erfahrungen aus dieser Arbeit weitergegeben werden und in die Gesellschaft hineinwirken. Er wird solche Aktivitäten von Gemeinden und Gruppen, bei denen christliche Gemeinde durch direkte zwischenmenschliche Begegnung auf (hoffentlich) gleicher Augenhöhe im Welthorizont konkret erlebbar wird, weiterhin unterstützen und fördern.

Viele werden früher oder später als Touristinnen und Touristen ein fernes Land besuchen. Von nachdenklichen und kritischen Gedanken über Reisen, Begegnungen, Tourismus und Entwicklung werden auch sie profitieren und hoffentlich auch die Besuchten in der 'Dritten Welt'.

Weil Reisen immer mit Tourismus zu tun hat, stehen beide Arten der Ökumenischen Lernreisen, die Hin-Reise und die Her-Reise, im größeren Zusammenhang von "Tourismus und Entwicklung". In den letzten 30 Jahren ist unübersehbar deutlich geworden, dass sich die explosionsartig zunehmende Reisetätigkeit von Menschen aus dem Norden in südliche Länder dort auch nachteilig auswirken kann, manchmal geradezu entwicklungshemmend oder gar zerstörend. Kirchen und einzelne Christen dürfen dies nicht ignorieren und sind angehalten, ihre Reisen entsprechend zu planen und ihr persönliches Verhalten während der Reise vor diesen Hintergründen kritisch zu reflektieren.
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